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In Sachen 
   Ihre 

illegalen und nichtigen „Zwangsversteigerungen” mit Aktenzeichen K 157/O4 – K 159/O4, K 61/O6 und K 86/O6

fordere ich sie hiermit auf, sofort und von Amts wegen Ihre nichtigen „Zwangsversteigerungen” unter K 157/O4 – 
K 159/O4, K 61/O6 und K 86/O6 von Anfang an aufzuheben bzw. für nichtig zu erklaeren. Saemtliche 
„Zwangsversteigerungen” laufen naemlich unter dem Etikett Steuer-, Staats-, Verfassungs- und 
Versicherungsbetrug und sind daher nichtig. 
Ich begründe meine Forderungen wie folgt: 
Am 9. Mai 1969 habe ich am Standesamt Eschenlohe Hans Georg Huber (*12.O7.1942) geheiratet. Am 
28.O9.1972 wurde bei Notar Dr. Keller in Schrobenhausen die Gütergemeinschaft geschlossen. Somit erwarb 
ich ab dem 28.O9.1972 über das Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe den Haelfteanteil am 
Bauernwohnhaus Nr. 25 mit Stall und Tenne und den zum Haus-Nr. 25 dazugehörenden ca. 117 ha land- und 
forstwirtschaftlichem Grund und dem dazugehörenden Saege- und Elektrizitaetswerk Johann Huber (OHG), u.a. 
eingetragen beim Amtsgericht Garmisch-Partenkirchen Grundbuch der Steuergemeinde Eschenlohe Band 5 
Seite 278 Blatt 261 (von diesem Band ist bis heute eine nicht gerötete Blattabschrift beim Amtsgericht Garmisch-
Partenkirchen vorhanden; das heisst, dass dieser Band bis heute aktuell ist). Das gesamte Eigentum laeuft über 
die lfd. Nr. 1, dem Nutzanteil an den noch unverteilten Gemeindewaldungen, Alpen- und Streurechten. Dieser 
Nutzanteil ist streng zu unterscheiden von dem Nutzanteil an den noch unverteilten Gemeindebesitzungen unter 
Haus-Nr. 51. 
Seit 28.O9.1972 habe ich den Haelfteeigentumsanteil des Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe samt 
den dazugehörenden ca. 117 ha land- und forstwirtschaftlichem Grund und dem dazugehörenden Saege- und 
Elektrizitaetswerk Johann Huber (OHG) und den Nutzanteil an den noch unverteilten Gemeindewaldungen, 
Alpen- und Streurechten. Sollten Sie mir dieses Eigentum abstreiten, so können Sie nicht abstreiten, dass ich 
zumindest seit 28.O9.1972 den Niessbrauch zur Haelfte am Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe samt 
den dazugehörenden ca. 117 ha land- und forstwirtschaftlichem Grund und dem dazugehörenden Saege- und 
Elektrizitaetswerk Johann Huber (OHG) und den Nutzanteil an den noch unverteilten Gemeindewaldungen, 
Alpen- und Streurechten habe. Eine Veraeusserung oder teilweise Veraeusserung ist somit nicht möglich (siehe 
§ 2 II Nr. 3 Grundstückverkehrsgesetz). Seit 28.O9.1972 stehen mir 5O % der Einnahmen aus den Strom- und 
Wasserrechten des Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe zu. Mit URNr. 2163 R vom 15.12.1997 wurde 
durch die Aufhebung des Ehe- und Erbvertrages das Alleineigentum von Fl.-Nr. 831, 11OO, 11O1, 11O2 und 
1415 der Gemarkung Eschenlohe auf Hans Georg Huber (*12.O7.1942) und das Alleineigentum an ca. 2OOO 
Quadratmeter aus den Grundstücken Fl.-Nr. 335 und 336 der Gemarkung Schrobenhausen auf Irene Anita 
Huber (*25.O5.1947) übertragen. Auf Seite 7 ist unter Punkt VIII Hinweise und Antraege unter Punkt 5 
festgestellt, dass eine Genehmigung nach dem Grundstückverkehrsgesetz erforderlich ist. Nach § 9 III Nr. 1 
muss die Genehmigung versagt werden, wenn ein selbstaendiger landwirtschaftlicher Betrieb seine 
Lebensfaehigkeit verlieren würde. Somit stelle ich fest, dass ich bis heute den Niessbrauch zur Haelfte an den 
Fl.-Nr. 831, 11OO, 11O1, 11O2 und 1415 habe. Der land- und forstwirtschaftliche Betrieb Haus-Nr. 25, den ich 
zum Zeitpunkt 15.12.1997 betrieb und auch derzeit betreibe, muss naemlich erhalten bleiben. Ich verweise auf 
den Beschluss des Oberlandesgerichts München unter Aktenzeichen 12 UF 17O7/97 und 1 F 291/95 des 
Amtsgerichts Garmisch-Partenkirchen vom 1. April 1998, und zwar richtet sich dieser Beschluss gegen Huber 
Irene, „Mühlstrasse 4O, 82438 Eschenlohe”, also gegen mich, aufgrund einer Beschwerde der 
Landwirtschaftlichen Alterskasse Oberbayern unter der Versicherungsnummer 8O-1.O11.653.8 und 8O-
1.236.299.4. Die „Mühlstrasse 4O, 82438 Eschenlohe” ist – wie Sie wissen – eine illegale Scheinadresse und 
Faelschung gegen den Erbhof Haus-Nr. 25. Diese illegale Adresse existiert seit dem Jahr 1966 durch den 
illegalen Abriss durch Stall und Tenne. 
Als bezugsfertig wird die „Mühlstrasse 4O, 82438 Eschenlohe” zum 1. Juli 1967 nach den Akten des Finanzamts 
Garmisch-Partenkirchen (Bewertungsstelle) ausgewiesen, und zwar über die Fl.-Nr. 1OO6. 
Dies konnte mein Sohn Christian Georg Huber (*1976) im Rahmen einer Akteneinsicht diesen Sommer im 
Finanzamt Garmisch-Partenkirchen sehen. Vorsorglich beantrage ich die Beiziehung der gesamten Akten 
bezüglich der „Mühlstrasse 4O, 82438 Eschenlohe” und bezüglich der Fl.-Nr. 1OO6 der Gemarkung Eschenlohe 
(Flaeche, auf der früher die Burg der Grafen von Eschenlohe stand!). 



Siehe folgenden Plan, aus dem ein Grossteil der Fl.-Nr. 1OO6 (markiert) und eine Teilflaeche der Fl.Nr. 1O86 
(Haus-Nr. 25) – ebenfalls markiert - hervorgeht: 

Durch Beschluss des OLG München vom 1. April 1998 ist jedenfalls mein land- und forstwirtschaftlicher Betrieb 
Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe dokumentiert. Mit Bescheid der Landwirtschaftlichen Alterskasse 
Oberbayern an Georg Huber unter der illegalen Scheinadresse „Rautstrasse 1O in 8116 Eschenlohe” wurde 
Hans Georg Huber (*12.O7.1942) in das Mitgliedsverzeichnis ab O1.O7.1989 unter der Mitgliedsnummer 
8O/1O116538 und der Betriebsnummer 111 O1 O22O aufgenommen. Es handelt sich hier um die 
Betriebsnummer des Haus-Nr. 25 im Mühlengelaende vor D-82438 Eschenlohe. 
Seitdem geht der land- und forstwirtschaftliche Betrieb Haus-Nr. 25 auch bei der LAK seit O1.O7.1989 zur 
Haelfte auf meine Rechnung, und zwar bis heute. Zum land- und forstwirtschaftlichen Betrieb Haus-Nr. 25 
gehören auch die Fl.-Nr. 831, 11OO, 11O1, 11O2 und 1415. Eine Belastung und Eintragung einer Grundschuld 
auf diesen Grundstücken ist nur mit meiner notariellen Unterschrift möglich und zulaessig. Dies gilt auch für die 
Fl.-Nr. 1O86 und die gesamte Fl.-Nr. 1O88 (ca. 8000 qm) der Steuergemeinde Eschenlohe, d. h., auch für die 
illegal gebildeten Teilflaechen, u.a. 1O88/5 und 1O88/7. Eine solche Unterschrift habe ich bis heute nicht 
geleistet. 
Dass eine Belastung und Eintragung einer Grundschuld ohne meine Unterschrift nicht möglich ist, geht eindeutig 
aus dem in URNr. 2162 R vom 15.12.1997 des Notars Dr. Reiner aus Garmisch-Partenkirchen eingetragenen 
Wohnrecht für Irene Antia Huber (*1947), also für mich hervor. Der halbe Nutzanteil an den noch unverteilten 
Gemeindewaldungen, Alpen- und Streurechten und der Niessbrauch zur Haelfte an dem land- und 
forstwirtschaftlichen Betrieb Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe beinhaltet naemlich automatisch das 
Wohnrecht für mich. Durch das Eigentum an Fl.-Nr. 1O88/5 bzw. durch das diesbezüglich eingetragene 
Wohnrecht habe ich automatisch saemtliche Rechte am Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe, da die 
Fl.-Nr. 1O88/5 nur eine illegal gebildete Teilflaeche des unteilbaren Hausgartens Fl-Nr. 1O88 (der zur Fl.-Nr. 
1O86, dem Haus-Nr. 25 gehört) ist. Sie können daher keine „Zwangsversteigerung” unter K 157/O4 – K 159/O4 



gegen den Nicht-Eigentümer Christian Georg Huber (*1976), keine „Zwangsversteigerung” unter K 61/O6 gegen 
Hans Georg Huber (*1942) und keine „Zwangsversteigerung” unter K 86/O6 gegen Hans Georg Huber (*1942) 
und schon gar nicht gegen mich durchführen. Dies ist unzulaessig! 
Sie haben keine einzige notarielle Urkunde. Ziehen Sie sofort Ihre nichtigen „Versteigerungen” K 157/O4 – K 
159/O4 (inklusive der nichtigen „Zuschlagserteilung” vom 16.11.2OO7 und des nichtigen Verteilungstermins vom 
11.O9.2OO8), K 61/O6 samt den auf 15.12.2OO8; 9.OO Uhr, angesetzten Entscheidungsverkündungstermin und 
K 86/O6 zurück, und zwar von Anfang an, vollumfaenglich und kostenlos. Ihre „Versteigerungen” sind allesamt 
rechtsunwirksam und illegale Scheinversteigerungen.  Abschliessend möchte ich auf die Burgruine Werdenfels 
(die Sie sich samt Tafeln einmal ansehen sollten) eingehen. 
Unter dem Titel Burglehrpfad Werdenfels Tafel 7 heisst es u.a. folgendes: 

Unter dem Titel Burglehrpfad Werdenfels Tafel 6 heisst es u.a. folgendes: 
„Wann genau die Burg Werdenfels erbaut wurde, wissen wir nicht. Verschiedene bauliche und geschichtliche 
Indizien sprechen für einen Baubeginn kurz nach 123O noch unter Herzog Otto VII. von Andechs-Meranien gest. 
1234. Erstmals als "Werdenvelss" erwaehnt findet sich die Burg im Jahr 1294, als Graf Berthold III. von 
Eschenlohe einen Teil seiner Grafschaft gegen eine jaehrliche Leibrente von 4.8OO Liter guten Bozener Weines 
und 2O Pfund Münchner Pfennige als Entlohnung für die Burghut an das Hochstift Freising abtrat. Auf der 
Grundlage dieser Abtretung erfolgte kurz darauf die Entstehung der Grafschaft Werdenfels, der die Burg folglich 
ihren Namen verlieh. 
... 
Gut erforscht ist das wirtschaftliche Umfeld der Burg, deren Wasserversorgung durch eine hölzerne 
Deichelleitung vom Schlosssee heute Pflegersee ergaenzt wurde.”
Dieser sogenannte „Vertrag” von 1294 ist über das Internet (über den Historischen Atlas von Bayern zu Teil 
Altbayern Heft 33) zu finden. 
Einen Abdruck finden Sie hier: 



Dieser Vertrag ist meiner Meinung nach sittenwidrig nichtig, denn 48OO Liter Wein und Münchner Kreuzer sind 
keine Gegenleistung. Ausserdem waren 1294 noch lebende Abkömmlinge der Grafen von Eschenlohe 
vorhanden, so dass Graf Berthold III. überhaupt nichts verkaufen durfte. Jedenfalls ist die Grafschaft Werdenfels 
nur durch eine Teilabtretung von Rechten der Grafschaft Eschenlohe entstanden! Der obige Satz: „Das 1632 
bezugsfertige Herrenhaus nutzten die Werdenfelser Pfleger nach dem Verlassen der Burg als Amtssitz, bis sie 
1752 in das neue Amtshaus an der Fürstenstrasse nach Garmisch übersiedelten.” legt den Schluss nahe, dass 
das Amtsgericht Garmisch-Partenkirchen nur ein Ableger der Eschenloher Rechte ist. Diese Rechte von Hans 



Georg Huber (*1942) sind bis heute durch die Mahl- und Saegmühlgerechtigkeit des Haus-Nr. 25 (vgl. 
Geschaeftsregisternummer 343 des königlichen Notars Möser vom 1O.O5.1895 für die Müllerswitwe Apollonia 
Huber, Haus-Nr. 11 der Steuergemeinde Eschenlohe) nachgewiesen und existent. 
Die US-Militaerregierung ist offensichtlich davon ausgegangen, dass Johann Huber sen. (*1875) – der 
Grossvater von Hans Georg Huber: *1942) der Graf von Eschenlohe – samt allen Rechten – ist. Dies beweist 
schon der anliegende – von den Amerikanern ausgefüllte (denn Johann Huber sprach kein Wort Englisch!) - und 
aktuell am 12.11.2OO8 notariell beglaubigte Eigentumskontrollfragebogen von 1946, den Johann Huber 
unterschrieb: 













Bei Frage 8 a dieses Fragebogens wird Johann Huber als „landlord”, das heisst Landgraf bezeichnet.
Jedenfalls war Johann Huber sen. (*1875) die einzige Person im Landkreis, die den grössten 
Entnazifizierungsprozess der US-Militaerregierung in Garmisch-Partenkirchen nach 1945 erhielt. Bereits hier 
handelte es sich um einen illegalen Schauprozess, bei dem es u.a. den Amerikanern nur darum ging, die 
Eschenloher Rechte (samt allem was dazugehört) an sich zu raffen, was offensichtlich misslang. Dass diese 
Rechte bis heute noch existieren beweist das Verhalten des Freistaats Bayern. 
Der Freistaat Bayern beansprucht die Rechte, die mir, Christian Georg Huber (*1976) und Hans Georg Huber 
(*1942) gehören, was der erlogene und erstunkene Mordverdachtsprozess 1 Ks 31 Js 24914/O1 des LG 
München II beweist. 
Ich will jetzt hier an dieser Stelle gar nicht darauf eingehen, welche Eigentumsverhaeltnisse noch offen sind. 
Jedenfalls geht es nicht, dass Sie die (im Verhaeltnis zum Gesamten gesehen) wenigen Grundstücke Fl.-Nr. 
1O86, 1O88, 1O88/7, 1O88/5, 831, 11OO, 11O1, 11O2 und 1415 überhaupt „versteigern” (unabhaengig davon, 
dass Ihre gesamten „Verfahren” illegal und nichtig sind), wenn gleichzeitig offenkundig ist, dass u.a. Hans Georg 
Huber (*1942) viel mehr gehört, was u. a. die Eschenloher wissen, denn sonst kőnnte ein Eschenloher nicht 
Hans Georg Huber gegenüber behaupten, dass er der reichste Mann von Eschenlohe ist! 
Wie oben bereits erwaehnt gehört zu jeder Burg ein Wirtschaftsanwesen. Das Haus-Nr. 25 sicherte also den 
damaligen Burgherren und ihrer Mannschaft die wirtschaftliche Eigenversorgung. Das Haus-Nr. 25 gehört also 
zur abgerissenen Burg (stehend auf der Fl.-Nr. 1OO6).  Sinn und Zweck Ihrer illegalen Versteigerungen ist es, 
dies zu vertuschen und der Gemeinde Eschenlohe diese Rechte zuzuschanzen!
Eine selbstaendige Versteigerung – noch dazu in mehreren Teilen - des Haus-Nr. 25 samt den Fl.-Nr. 1O86, 
1O88, 1O88/7, 1O88/5, 831, 11OO, 11O1, 11O2 und 1415 ist gar nicht möglich. Sie müssten (was Sie auch nicht 
dürfen und nach dem Beschluss des Reichshofrates in Wien vom O5.O2.1768 ausgeschlossen und Ihnen 
verboten ist) den Eschenloher Burggrund gegen Hans Georg Huber (*1942) „versteigern”, und zwar öffentlich 
und nicht verdeckt. 
Ich halte Ihren gesamten „Versteigerungen” somit den Einwand der Rechtsbeugung und des Amtsmissbrauchs 
entgegen und mache ausdrücklich geltend, dass alle mit dieser Angelegenheit befassten Justizpersonen des 
Amtsgerichts Weilheim (insbesondere der Rechtspfleger Hurm und der Direktor Wilfried Wittig) und des 
Amtsgerichts Garmisch-Partenkirchen nachgewiesen befangen sind. Das Amtsgericht Weilheim hat die 
Grundakten – wie die Rechte der Mühle vor Eschenlohe im Rahmen der Saekularistion der Mühle zugewiesen 
wurden -. Sie wissen genau, wem das Haus-Nr. 25 der Steuergemeinde Eschenlohe (samt allem was 
dazugehört) gehört und eine Versteigerung weder zulaessig noch möglich ist. Es haette somit zu keiner einzigen 
Versteigerung kommen dürfen. Meine Befangenheitsantraege können von Ihnen gar nicht zurückgewiesen 
werden, da dies u a. gegen die Mahl- und Saegmühlgerechtigkeit verstossen würde und ein gravierender 
Amtsmissbrauch sowie Rechtsbeugung waere! 
Da der Erbhof Haus-Nr. 25 einen Einheitswert von DM 5.OOO.- und einen Buchwert von 1.- DM hat, 
beanspruche ich vollumfaenglich Kostenfreiheit für all meine Forderungen.  
Abschliessend nochmals meine Forderungen in Kurzform: 
Ziehen Sie sofort Ihre nichtigen „Versteigerungen” K 157/O4 – K 159/O4 (inklusive der nichtigen 
„Zuschlagserteilung” vom 16.11.2OO7 und des nichtigen Verteilungstermins vom 11.O9.2OO8), K 61/O6 
samt den auf 15.12.2OO8; 9.OO Uhr, angesetzten Entscheidungsverkündungstermin und K 86/O6 zurück, 
und zwar von Anfang an, vollumfaenglich und kostenlos.
 

Hochachtungsvoll

(gez. Irene Anita Huber) 


